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Berlin, den 9. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller 
mander . Oberſten Grafen von Walderſee, Com⸗ 
hanniter, Oi Kaiſer Alexander Grenadier-Regiments, den St. Jo— 
fautnie ; ‚ben; fo wie dem Feldwebel Schreiber vom 24ſten In- 
Nitſcht Regiment „ dem vormaligen Musketier Karl Louis 
9 dom 19ten Infanterie-Regiment und dem Unteroffizier 

x un von der Kavallerie des 1ſten Batailons (Poſen) 18. 


Land „gen; 
Berta Nedimente, das Militair- Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu 


Swe, ehen der Herzog Wilhelm von Mecklenburg- 
Rath G. 1 iſt von Karlsruhe; Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime 
und Bi von Renard, von Breslau; der General- Major 
Kuſnin; ws von Kuͤſtrin, von Corvin-Wiersbitzki, von 
e 8 Wirkliche Geheime Legationsrath, Freiherr von Pa— 
Schleſten oesdam; der Präfident des Konſiſtoriums der Provinz 

3 Uechtritz, don Breslau und Se. Excellenz der 


Herzogli ö i 
Sen 3 10 Anhalt-⸗Köthenſche Staats-Miniſter von Goßler, von 
then hier angekommen. 


Währ = r 
tefponden, Auer Kambtvorſtehenden Kammerſitzungen wird der Kor— 


enden ; Mer-Mräfidien Pr 
E ee mn fie oe F 
ohne Veſchränkung — 2 1) alle Briefe und Aktenſendungen, 
der Kammern abgeſandt . welche von den Präſidenten bei— 


mern direkt eingehen; 2) alle a und an dieſelben oder an die Kam⸗ 


welche von den Ab 
eingehen, bis 80 end neten abgeſandt werden und an dieſelben 


von dieſer e von 2 Loth inkluſive. Ausgenommen 
gelmäßigen Verſend Förderung find jedoch die couvertirten re- 
ie von 5 gen von Zeitungen und Tagesblättern. 
müſſen mit der Rubrik: 177 Präſſdien ausgehenden Sendungen 
net, mit dem St it. „1 (II.) Kammer⸗Angelegenheit“ bezeich⸗ 
Unterſchrift od empel der Kammer bedruckt und durch die Namens⸗ 
die 8 den Namensſtempel des Präſidiums, event. durch 
betätigt jein de Ramensigrift des Büreau⸗Direktors der Kammer 
werden mit dem Name den Abgeordneten abzuſendenden. Briefe 
fein. Die Bezeichn amen des Abſenders handſchriftlich bezeichnet 
ruck, Lithographie u. f. 


D ung durch St 
w. begründet die Portofreiheit nicht. uf den Briefen an die Prä 
f täs 

Eigenſchaft der Adre aten 


amtlichen ſowohl als Privat-Briefe, 


ſidenten und Abgeordneten 5 Diele 
ausgedrückt fein. N 
Die Portofreiheit tritt nur ein für ki i 
ele ein für die an die Abgeordneten 
2 genen 178 nd für die von denſelben in Verlin zur 
erlin, den 5. Auguſt 184 
Der Minifter für Su, 5 
kiniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


— — 
CC Berli Deutſchland. 
ſchichistundige zu den 7. Auguſt. In Vaiern hat es immer ges 


Männer gegeben, und in Wien hat man bis jetzt 
. nicht? Und doch 
e Fülle jener Bairiſchen po⸗ 
Sat enn var noch dem acen bar chen Lloyd 
e und es ist 15 A für jene, ſich in 1 

id für dieſ. f 
hallen grlebere Citate aus dem 
ner ı 3 Su München erin⸗ 
Herden h Politi, eiferfüchtig auf" preufißhr rap 
— Inu Wien N ain unabwendbare Rothwendigkeit Ipreizt. 
Peccant ren 2 man dem Lloyd den horaziſchen Vers: Quod 
elirant reges Plectuntur Achivi; und doch lautet er: Quidquid 
Oeſerreſchiſchn pleetuutur Achivi; und doch hat im Munde des 
verfälſchter n aLlopd jener horaziſche Vers nur in letzterer, uns 
oe Klopp 2 Geſtali einen Sinn. Denn kein unbefangener Leſer 
effcloen nicht läugnen, daß viele, man fagt halbamtliche, Artikel 
ten — denn ee Sünden des lateiniſchen Geſchmackes bedeu⸗ 
im Delirium ld hal die Sünde ihre Reize — ſondern wahrz 
Jahr 178 85rtben find. — In München erinnert man 
d wo der mächtige Scepter des Preuhenkönigs 


den Fürſtenbund in dem 


in ſein Tage 


Baiern!“ Dauſcland und 


Blatte an die & 1 

a e 

pierner Gald Sünden 

ganzen 
Seeg tt dan digen verfichen. 

N 75 thut Recht daran, in feinen halbamtlichen 
x ext von zerriſſenen Herzen und Gulden armer 


en, und man citirt dieß in einem Augen⸗ 
cht von bairiſchen Kriegshelden erobert — 


n 


Freitag den 10. Auguſt. 


Wir rathen der Neuen Münchener Zeitung, denn wir 
glauben doch vermuthen zu dürfen, daß ſie es mit ihren Drohungen 
nicht allzu ernſt meint, daß ſie bei ihren hiſtoriſchen Citaten etwas 
vorſichtiger werde; ſie dürfte ſonſt nicht böſe werden können, wenn 
wir zu ihrem Schrecken und Grauen hiſtoriſche Geſpenſter herauf 
citirten, vor denen ſelbſt ein Wittelbach-Zweibrückener Stolz er⸗ 
bleichen, ein centralgewaltig treues bairiſches Herz unangenehme 
Affektionen erleiden möchte. g 

Dem Lloyd rathen wir nicht; bevor wir ihm rathen, hat er 
längſt ſeine Farbe gewechſelt! — 

CC Berlin, den 7. Auguſt. In der Preſſe wird wiederum 
viel über angebliche Preußiſche Gelüfte, die Feſtung Raſtatt allein 
beſetzt zu behalten, gefabelt; eben jo von einer dagegen proteſtiren- 
den Oeſterreichiſchen Note. Wir können dagegen verſichern, daß 
Preußen feiner Bundespflicht eingedenk, ſogleich nach der Wieder⸗ 
eroberung der Feſtung Oeſterreich aufgefordert hat, das bundesver⸗ 
faſſungsmäßige Bundeskontingent zu liefern, während Preußen 
mit ſeinen Truppen für das Vadenſche Kontingent eintreten werde. 
Preußen hat bei dieſer Frage natürlich den Reichs-Kriegsminiſter, 
den es nicht mehr anerkennt, ganz umgehen müffen. . 

Herr Balemann iſt geſtern in einer Adienz bei Sr. Majeſtät 
ſehr gnädig empfangen worden, und iſt heute in Begleitung des 
Herrn Baron Liliencron (der im Auftrage der Schleswig-Hol⸗ 
ſteiniſchen Regierung ſich hier bisher aufhielt) nach Schleswig zu⸗ 
rückgereiſt. - 

Berlin, den 7. Auguſt. Die Maigefangenen haben ſich in 
Folge des abſchlägigen Beſcheides des Kammergerichtes in Belreff 
der Kaſſation des Erkenntniſſes des Kriegsgerichts, heute an das 
Geheime Ober-Tribunal gewandt, um durch richterliches Erkennt⸗ 
niß eine Entlaffung aus der Haft zu bewirken. + 

— Als Führer einer für die 2. Kammer bildenden Linken hört 
man den Präſidenten Wenzel von Ratibor bezeichnen. 

— Von einer Seite, auf welcher man nicht übel unterrichtet 
zu fein pflegt, hört man, daß ſchon vor der Eröffnung der Kam- 
mern, der Kriegsminiſter v. Strotha ſeine Entlaſſung habe nehmen 
wollen, jedoch auf mehrfaches Anſuchen die Ausführung dieſes Ent 
ſchluſſes, bis nach der Eröffnung verſchoben habe, wo die Niederle— 
gung des Portefeuilles erfolgen werde. Als Nachfolger wird der 
General⸗Lieutenant von Stockhauſen genannt, 

— Das ſtenogr. Büreau der zweiten Kammer beſteht genau 
aus demſelben Perſonal, aus dem es früher zuſammengeſetzt war. 
Nur einer der Beamten iſt nicht wieder eingetreten, obſchon er hier⸗ 
zu aufgefordert worden if. Dem Bürcaus Vorſteher, Herrn Jar 
quet war bei Annahme der betreffenden Beamten völlig freie Hand 
gelaſſen worden, und er hat hiervon einen um ſo anerkennenswer⸗ 
thern Gebrauch gemacht, als der politiſche Charakter der Beamten 
ihn bei der Auswahl nicht geleitet hat, ſondern lediglich das Prin— 
cip der Tüchtigkeit. 8 
2 Der Schluß der heutigen Eröffnungsrede kündigt bereits 
eine Königl. Botſchaft an, welche die Kammern zur Wahl der 
Staatenhaus-Mitglieder auffordern ſoll. In der That ſoll unfere 
Regierung die Abſicht haben, den Zuſammentritt eines deutſchen 
Reichstages zu beſchleunigen; man ſpricht jedoch davon, daß die⸗ 
fer Plan bei Hannover und Sachſen noch auf einigen Wider- 
ſtand ſtoße. 8 

— Von Polniſchen Abgeordneten find einige hier eingetoffen, 
u. A. der aus der vorjährigen Inſurrection bekannte Juſtiz-Com⸗ 
miſſar Krauthofer-Krotowski. Die Mehrzahl der bis jetzt ange⸗ 
langten Polen gehören den oberſchleſiſchen Wahlkreiſen an. Von 
dieſen bemerkte man den Pfarrer Schaffraneck und den Bauer 


Gorzalka. 1 2 } 
1 Die Wahlmänner des zweiten größern Wahlbezirks waren 


Behufs der auf den 9. d. M. Vormittags 9 Uhr anberaumten Neu— 
wahl eines Abgeordneten für die zweite Kammer vorgeſtern Abend 
um 7 Uhr im Kadettenhauſe zu einer Beſprechung verſammelt. Der 
Major v. Holleben theilte, als Vorſtandsmitglied dieſer Wahlver⸗ 
ſammlung, die beiden eingegangenen Schreiben der Herren Camp⸗ 
haufen und v. Stockhauſen mit, worin erſterer die auf ihn hier ge⸗ 
fallene Wahl eines Abgeordneten für die zweite Kammer ablehnt 
und letzterer ſolche annimmt. Als Candidaten zur Neuwahl wur⸗ 
den dann der Stadtrath Dr. Jacobſon, Stadtverordneter Fähn⸗ 
drich, der Färbereibeſizer Major Nobiling, der Profeſſor Fr. 
v. Raumer, der Profeſſor Ohm, der Major v. Holleben und 
der Dr. Below auf die Liſte gebracht. Der Major v. Holleben er⸗ 
griff darauf in einer kurzen Rede das Wort über das Inſtitut der 
Bürgerwehr und über die Einkommenſteuer, was allgemein ans 
ſprach. Dr. Below lehnte ſeine Candidatur wegen ſeiner Jugend 
ab, ebenſo der Stadtverordnete Fähndrich. 

— Im biefigen dritten Wahl-Bezirke haben heute für die bei⸗ 
den früher gewählten Deputirten, Herrn v. Griesheim und Stiehl, 
Ergänzungswahlen ſtaltgefunden, und iſt der Profeſſor Tren- 
delenburg von 268 Stimmen mit 181 gewählt worden. Der 
frühere Staats-Miniſter v. Bodelſchwingh erhielt 85 Stimmen. 
Ferner wurde der Stadtrath Gamet mit 265 unter 266 Stimmen 
zum Deputirten gewählt. N 

— Der berühmte Mathematiker Profeſſor Jakobi, welcher 
vor einigen Jahren auf feinen Wunſch mit einer anſehnlichen Ge— 
haltszulage aus der Chatoulle des Königs von Königsberg hierher 
verſetzt worden iſt, gedenkt Berlin wieder zu verlaſſen und in ſei⸗ 
nen frühern Wirkungskreis zurückzutreten, da feine politiſche Ge⸗ 
ſinnung hier bei keiner Partei anſpricht und er deshalb ziemlich iſo— 
lirt in Berlin daſteht. An den Sitzungen der Akademie, deren 
wirkliches Mitglied Herr Jakobi iſt, vermeidet derſelbe ſchon feit 
einiger Zeit Theil zu uehmen. 

Der neu conſtituirte geſellige Volksverein der Friedrichsſtadt 
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hatte vorgeſtern im Tivoli» Lokale eine Verſammlung veranſtaltet. 
Nach Beendigung eines Concerts wurde über Organiſtrung des 
Vereins ein Vortrag im Freien gehalten, da die Säle des Eta⸗ 
bliſſements zu klein waren, um die zahlreichen Verſammelten, etwa 
4—5000 an der Zahl, zu faſſen. Der Vorſitzende ließ nach Verle⸗ 
ſung des Statuts über daſſelbe abſtimmen. Es wurde gegen nur 
eine Stimme angenommen. Das für Waldeck beſtimmte Geſchenk 
wird in einem ſilbernen Lorbeer- und Eichenkranz beſtehen. 

— Im Ganzen dürften etwa 10 — 12 Preußen, welche bei 
dem Aufſtande in Süd-Deutſchland ſich betheiligten und mit den 
Waffen in der Hand ergriffen wurden, dem kriegsrechtlichen Urtheile 
verfallen. 

— Erfurt wurde bisher von allen Seiten und mit gutem Grunde 
als die Stadt genannt, in welcher der Sitz der Deutſchen Reichsver⸗ 
ſammlung ſein würde. Es ſcheint aber jetzt, daß die Verſammlung 
in Berlin tagen wird, da die unmittelbare Nähe des Königs als 
Reichsoberhaupt und die der hier reſidirenden Geſandten ſprechende 


Gründe dafür ſind. 

— In der geſtrigen Volksverſammlung der konſtitutionellen Ab⸗ 
geordneten zur zweiten Kammer, welche im Engliſchen Hauſe ſtatt⸗ 
fand, hatten ſich gegen 150 Mitglieder eingefunden. Namentlich 
waren außer den geſtern bereits Genannten die Herren Graf Arnim, 
v. Auerswald, Franke, Geppert, Harkort, Kühlwetter, 
Landfermann, Ulrichs, Wentzel, von Wardeck hinzugetre⸗ 
ten. Den Vorſitz führte Hetr S tiehl. Es wurde zweckmäßig gefun⸗ 
den, die Geſchäftsordnung der zweiten Kammer, welche am 28. März 
d. J. von der damals verſammelt geweſenen zweiten Kammer einſtim⸗ 
mig angenommen worden, in der morgen bevorſtehenden Eroͤffnungs⸗ 


Sitzung zur Annahme zu empfehlen. 2 

Breslau, den 7. Auguſt. Die legtfällige „Wiener Poſt“ 
iſt heute Nachmittag ausgeblieben. f 

PPC Greifswald, den 6. Auguſt. In dieſem Halbjahr 
iſt die hieſige Univerfität von 193 Studirenden (worunter 7 Aus- 
länder) beſucht und zwar zählt die theologiſche Fakultät 6 Lehrer 
und 30 Studenten, die juriſtiſche 5 Lehrer und 42 Studenten, 
die mediziniſche 5 Lehrer und 80 Studenten, die philoſophiſche 18 
Lehrer und 43 Studenten. 

Pp Stralfund, den 6. Auguſt. Am 29. Juli feierten 
der geſellige Verein, der Handwerker-, Arbeiter- und Volksverein 
das Wallenſteinſeſt zur Erinnerung an den Muth und Gemeinſtnn, 
mit denen Stralſunds Bürger vor 221 Jahren die Freiheit bewahrt 
haben. 

Münſter, den 5. Aug. Die Vorunterſuchung gegen Temme 
iſt geſchloſſen. Die Akten werden nun an den Kriminal⸗Senat des 
Appellationsgerichts gelangen, um darüber zu beſchließen, ob 
Temme in Anklageſtand verſetzt werden ſoll oder nicht. Alle Juri⸗ 
ſten, die wir über dieſe Sache haben ſprechen hören, find indeſſen 
der Anſicht, daß von dem Gerichte eine Verſetzung in den Anklage⸗ 
ſtand nicht zu erwarten ſei. Der Staats- Anwalt hat nämlich die 
Unterſuchung gegen Temme wegen Hochverraths beantragt und 
dieſes Verbrechen darin finden wollen, daß Temme an der Wahl 


und Ernennung der Reichsregentſchaft in Stuttgart Theil genom⸗ 


men habe. Das Allgemeine Landrecht nennt aber Hochverrath 
wörtlich „ein Unternehmen, welches auf gewaltſame Um⸗ 


wälzung der Verfaſſung des Staates oder gegen das Leben 


oder die Freiheit feines Oberhauptes abzielt.“ Wer nun aber die 
erwähnten Beſchlüſſe des Stuttgarter Parlaments nur in etwas 
kennt, der wird ſich des Lächelns nicht enthalten können, wenn er 
ſieht, wie man darin ein Verbrechen zu einer gewaltſamen Umwäl⸗ 
zung der Verfaſſung des Preuß. Staats ſuchen kann. Wir ſind 
jedenfalls überzeugt, daß die Geſchwornen einen Mann nicht der 
Todesſtrafe überliefern werden, der ohne Nebenrückſichten in dem 
guten Glauben gehandelt hat, daß er als Vertreter des Volkes 
nicht anders handeln könne. (Köln. Ztg.) 

Hamburg, den 4. Auguſt. Von der heute geſchloſſenen 
norddeutſchen Lehrerverſammlung find nachfolgende Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt worden: 1) Es ift wünſchenswerth, daß in einer allen Arten 
von Schulen gemeinſamen Vorſchule (allgemeine Volksſchule) der 
Grund aller Schulbildung gelegt werde. 2) Die höheren Volks⸗ 
oder Bürgerſchulen ſollen kein Kind, bevor es das zehnte Jahr er⸗ 
reicht hat, aufnehmen. 3) Beſondere Lehrer⸗Bildungs⸗Anſtalten 
find erforderlich. 4) Die Lehrer⸗Bildungs-Anſtalten find mit den 
Univerſitäten zu verbinden. 5) Vorbereitungsſchulen für den künf⸗ 
tigen Volksſchullehrer iſt die Real⸗ und höhere Bürgerſchule. 

Die Verſammluug war von 3—400 Lehrern aus den verſchie⸗ 
denſten Gegenden Norddeutſchlands beſucht, unter welchen fi auch 
Seminardirektor Merget aus Verlin befand. Die nächſte Ver⸗ 
fammlung wird wieder hier ftatt finden. 


Schleswig, den 5. Auguſt. Durch Cirkulair des Departe⸗ 


ments des Innern vom geſtrigen Tage iſt die Landesverſammlung, 


ſtatt, wie früher beſtimmt war, au its auf den 7ten 
d. M. einberufen worden. Im . Statthal⸗ 
terſchaft habe es unter den obwaltenden Verhältniſſen für nolhwen⸗ 
dig erachtet, daß die Landesverſammlung balpigit zuſammentrele. 
Es regt ſich hier überhaupt feit ein paar Tagen ſehe. Auf das Be⸗ 
ſtimmteſte wird verſichert, daß General Bonin geſtern feinen Ab⸗ 
ſchied aus Schleswig⸗Holſteiniſchen Diensten mn Rachel habe, und 
daß bereits ein geeigneter höherer Offizier zum Nachfolger für ihn 
gewonnen ſei. Auch vernimmt man, dal der ſcitherige Departe⸗ 
mentschef für das Kriegsweſen, welcher bekanntlich nicht militairiſch 
gebildet iſt, nunmehr durch einen ausgezeichneten Militair erſetzt 
werden wird. Dieſe und noch andere Umſtände deuten darauf hin, 


* 


daß das Schwanken in den Entſchlüſſen der Statthalterſchaft, wel⸗ 
ches in der letzten Zeit wenigſlens anſcheinend ſtattgefunden und 
welches bei der Bevölkerung, wie jede Ungewißheit, eine peinliche 
Unruhe zu erzeugen nicht umhin konnte, jetzt aufgehört hat, ſo 
daß die Stellung des Landes von nun an eine entſchiedenere 
ſein wird. >} 
Neumünſter, den 6. Auguſt. In der heute hier ſtattge⸗ 
habten Verſammlung der Vertreter der volksthümlichen Vereine 
Schleswig⸗Holſteins wurde außer Anderem im Weſentlichen folgen⸗ 
der Beſchluß gefaßt: „Wir erklären: 1) Von der Statthalterſchaft 
und der Landesverſammlung erwarten wir, daß fie zur Rettung des 
Vaterlandes mit der größten Energie alle verfügbaren Wehrkräſte 
nicht blos der Schleswig⸗Holſteiner, ſondern auch der übrigen deut⸗ 
ſchen Brüder anwenden werde; 2) die Departements Chefs Ja⸗ 
cobſen und Harbou entbehren der Fähigkeit und des Vertrauens, 


um in der höchſt ſchwierigen Lage des Landes in ihren wichtigen 


Aemtern ohne Gefahr für das Vaterland länger verbleiben zu kön⸗ 
nen.“ Welche Erklärung am 10. d. in Schleswig durch zahlreiche 

Deputattonen der Statthalterſchaft und der Landesverſammlung 
überreicht werden ſoll. 

Aus Nordſchleswig, den 4. Auguſt. Die obwaltenden 
Differenzen wegen der Demarkationslinte find in Berlin zu Guns 
ſten Dänemarks erledigt. Die Linie beginnt am Steinberger Bus 
fen, eben ſüdlich von Oeſtergaard, geht von da in weſtlicher Rich⸗ 
tung, ſtellenweiſe fogar mit einer Neigung nach Süden, ſüdlich 
Flensburg vorbei, und dann quer durchs Land, eben nördlich von 
Tondern nach der Weſtſee, fo daß Hoyer mit feinem durch die Liz 
ſter Tiefe bedeutenden Hafen, die Hoyer Harde und faſt das ganze 
Flensburger Angeln nördlich von der Demarkationslinie liegen 
bleiben. Durch die Art, wie dieſe Differenzen gehoben find, wer: 
den die praktiſchen Schwierigkeiten, die ſich der Ausführung des 
Waffenſtillſtandes entgegenſtellen, nur noch vermehrt, da faſt alle 
Verwaltungsbezirke, welche die Linie berührt, quer durchſchnitten 

werden. ö 
8 Schwerin, den 6. Auguſt. Die heutige Mecklenburger Zei⸗ 
tung bringt an ihrer Spitze die neulich bereits in der Deutſchen Re⸗ 
form mitgetheilte Nachricht von der Verlobung Ihrer Hoheit der 
Herzogin Louiſe mit Sr. Durchlaucht dem Prinzen Hugo v. Win⸗ 
diſch⸗Grätz, Sohn des Fürſten Veriand v. Windiſch-Grätz und der 
Fürſtin Eleonora, geb. Prinzeſſin v. Lobkowitz. 


Braunſchweig, den 7. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung 
unſerer Abgeordneten-Verſammlung wurden von dem Staats⸗ 
Miniſterium ſehr wichtige Vorlagen über die in Berlin geführten 
Verhandlungen in Betreff des Anſchluſſes Braunſchweigs an das 
Bündniß der drei Königreiche gemacht. Sie beſtehen in einem Pros 

tokoll von der Sitzung des Verwaltungsrathes zu Berlin, in welcher 
die Verhandlungen über den Zutritt Braunſchweigs geführt wur⸗ 
den, und in einem ausführlichen Schreiben des Staats-Miniſte⸗ 
riums, worin die gethanen Schritte motivirt werden. (D. R. Z.) 

Meiningen, den 5. Auguſt. Wenn Ihre Leſer die Hoff- 
nung gefaßt haben, daß es bald zu einer Thüringiſchen Einheit 
oder doch zu einer gemeinſamen Geſetzgebung der Thüringiſchen 
Staaten kommen werde, fo find fle zu weit gegangen. Die Sache 
wird vielmehr daran ſcheitern, daß Weimar ſich am lebyhafteſten 

dabei betheiligt, und nun die übrigen kleineren Staaten fürchten, 
es fei auf den Untergang ihrer Selbſtſtändigkeit abgeſehen. We⸗ 
nigſtens ſcheint man hier ſowohl von Seiten der Regierung, als 
des Landtags die Sache leider jo anzuſchen, und als daher beim 
letztern dieſelbe zur Sprache kam, äußerte Abg. Bernhard: „Ich 
kann, wenn ich der Sache auf den Grund ſehe, in dem in Frage 
ſtehenden Projekt nichts Anderes erkennen, als das Wiederauftau⸗ 
chen der ſchon im vorigen Jahre in Weimar zum Vorſchein gekom⸗ 
menen Herrſchergelüſte in anderer Form, und ich würde es für eine 
fehr traurige Märzerrungenſchaft halten, wenn das Reſultat dar⸗ 
aus hervorginge, daß wir Welmariſch würden. Wenn einmal die 
Zeit es fordern ſollte, daß wir unſere ſtaatliche Selbſtſtändigkeit 
verlieren, fo wollen wir uns einem größern Staate anſchließen, 
nicht einem Staate wie Weimar, der in vielfacher Beziehung ges 
gen andere zurückſteht, der immer nur darauf ausging, mit der 
Großftaaterei zu ſpielen, ohne die Kraft, ſie durchzuführen, der 
ſelbſt, wenn er alle Thüringiſchen Staaten verſchlänge, noch nicht 
größer ſein würde, als z. B. das Kurfürſtenthum Heſſen.“ Abg. 
Trinks fügt hinzu, daß er den ganzen Vorſchlag nur als eine Aus⸗ 
geburt der Demokratie betrachten müſſe, die es anf die Medlatiſi⸗ 
rung der kleinern Staaten abgeſehen, und Weimar liebäugele nur 
mit derſelben, um den Nutzen davon zu ziehen. Erſt hieße es 
einen Landtagsausſchuß, dann werde man die Einzellandtage und 
Einzelminiſterien ganz als überflüſſig betrachten und fie mit einem 
Geſammtlandtag und Gefanimtminifierium vertauſchen, und da 
dann noch immer die Landesfürſten übrig bleiben, ſo werde man 
an fie die Forderung ſtellen, dem Geſammtvaterlande (reſp. Weis 
mar) ein Opfer zu bringen und (zu Gunſten des letzteren) zu re⸗ 
ſigniren. Der Regierungs-Kommiſſar äußerte nun zwar nichts 
von dieſer Beſorgniß, meinte aber doch, daß die verſchiedenen Thü⸗ 
ringiſchen Staaten urſprünglich verſchiedenen Stämmen angehört, 
und daß es daher allzu tief in die verſchiedenen Intereſſen einſchnei⸗ 
den würde, wenn auf einmal Eine Geſeßgebung einträte. Das 
Ergebniß war nun, daß der Landtag beſchloß, die Regierung nur 
einfach um ihre Auficht über die Sache zu erſuchen, welche dann 
zur Antwort gab, daß ſie weder in der vorjährigen Vereinigung, 
noch in dem diesjährigen Geſammtausſchuß etwas Zweckmäßiges zu 
erblicken vermöge. f 

Frankfurt a, M., den 4. Auguſt. Es iſt auf die von Zü⸗ 
rich geſchehene Aufforderung auch hier ein Komité zuſammengelre⸗ 
ten, um Geldſpenden zum Beſten der politiſchen Flüchtlinge in der 
Schweiz zu ſammeln. Das erſte Verzeichniß dieſer Gaben wurde 
nun veröffentlicht und man darf nicht läugnen, daß ziemlich reich 
geſpendet wurde. Begreiſlicherweiſe wird die Unterſtützung fall 
ausſchließlich nur von demokratiſcher Seite gewährt. 

Stuttgart, den 5 Auguſt (194. Sigung der Stände⸗ 
Berfammlung vom 4. Auguſt) Am Wkiniſterliſch die Staats⸗ 
räthe Römer und Duvernoy. Eiſenlohr: Oeffentlichen Blättern 
zufolge ſteht den hohenzollernſchen Fürſtenthümern eine Okkupation 
durch preußiſche Truppen bevor; ich erlaube mir die Frage an den 
Miniſlertiſch, ob die Regierung eine offizielle Mittheilung hierüber 
erhalten habe, und welches Benehmen fie in dieſer Sache einzuhal⸗ 
ten gedenke? Staatsrath Römer: N — Pe davon 
bekannt. — Hierauf wird zur Tagesd 9 

' 8 f wird zu Tag Schw. M) 


Baden, den 4. August. Die Preußiſchen Offiziere gefallen 
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ſich hier ſehr, wiſſen aber auch durch ihre Umgänglichkeit und fei⸗ 
nen Auſtand ſich die beſondere Gunſt der Einwohner, wie der Frem⸗ 
den zu erwerben. Nächſtens wird auch das Spiel eröffnet wer⸗ 
den, vorerſt jedoch nur mu Karten; am 12. Auguſt aber ſoll dann 
das Spiel überhaupt wie in frühern Jahren ſtatl finden. Da man 
der Stadt Wiesbaden das Spiel geſtattet, ſo konnte man wohl der 
Stadl Baden das gleiche Recht nicht vorenthalten. So meint we⸗ 
nigſtens ſehr naiv ein Corteſpondent der „Karlsr. Zeitung“.“ 
Mannheim, den 3. Auguſt. Nächſten Montag beginnt 
das Kriegsgericht über Trützſchler in dem hieſigen Hofgerichtsſaal. 
Hofgerichtstath Aman iſt Ankläger, Anwalt Küchler Vertheidiger. 
Der Zutritt iſt nur gegen Karten geſtaltet. ei 
’ Rastatt, den 4. Auguſt. Während unſer Land der kräftigen 
Haltung der Preußiſchen Truppen, ihrem tapfern Arme der Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe und des geſetzlichen Zuͤſtandes verdankt, find 
wir nicht felten in der Lage, auch die rein menſchlichſten, edelſten 
Handlungen Preußiſcher Soldaten und Offiziere rühmen zu kön⸗ 
nen. So haben wir ſelbſt am erſten und zweiten Tage nach der 
Uebergabe der hiefigen Feſtung, wo die Verpflegung der Gefange⸗ 


nen noch nicht fo vollständig geordnet war, als die Militairbehors 


den es wünſchten, viele preußiſche Soldaten geſehen, welche ihr 
Brod und was fie ſonſt etwa an Lebensmitteln hatten, mit den 
Gefangenen theilten. Neben mir ſtand ein preußiſcher Soldat von 
der Muſik, der eben ſein Mittageſſen erhalten hatte; da gingen 
einige Gefangene an ihm vorüber, die mit gierigem Bd nach dem 
eben nicht ſehr reichlichem Male hinſahen. Da gab der Preuße 
fein ganzes Eſſen an die Gefangenen und hatte nun ſelbſt nichts 
zu beißen und zu brocken. Er tröſtete ſich mit den Worten: „Run 
ich kann wohl hungern bis heute Abend!“ Mir traten die Thränen 
in die Augen und gern hätte ich dem edlen Menſchen einen Thaler 
in die Hand gedrückt, wenn es häue unbemerkt geſchehen konnen. 
— Eine andere wahrhaft großmüthige Handlung einer preußiſchen 
Truppen⸗Abtheilung lernen wir heute durch das hieſige Wochen⸗ 
blatt kennen. Sie verdient wohl in weiteren Kreisen bekannt zu 
werden. Am 19. v. M. brach in den Stallungen einer armen 
Wittwe in Oetigheim, Namens Katharina Kalkbrenner, Feuer 
aus, das bei dem heftigen Winde nicht nur die Wohnung und 
Scheuer der armen Frau, ſondern auch die benachbarten Häuſer 
bedrohte. Flugs waren die Truppentheile der erſten preußiſchen Di⸗ 
viſton des zweiten Rheincorps unter dem Gencral v. Schack bei der 
Hand; ihrer Umſicht und rafilofen Thätigkeit, insbeſondere der 
muthigen Hülfe der Pionire, die mit eigener Lebensgefahr das 
Dach beſtiegen, verdankt man die Rettung der bedrohten Gebäude. 
Aber dieſe Truppen thaten noch mehr; im Augenblick fieuerten fie 
120 fl. 37 kr. zuſammen, um die Noth der armen Frau zu lindern. 
Dieſe Thatſache iſt das ſchönſte Zeugniß wahren Edelmuths. Die 


arme Frau war von Rührung ſo ergriffen, daß ſie beim Empfang 


des Geldes keine Worte fand, ihren Dank auszudrücken. Der brave 
Ortspfarrer Seckler hat es in ihrem Namen heute im hieſigen Wo⸗ 
chenblatte auf recht würdige Weiſe gethan. In der That, wenn 
wir Orden zu vertheilen hätten, wir würden hier nicht ſäumen, es 


zu thun. (Karlsr. 3.) 
t 
ich, daß Kinkel als mit den Waffen in der Hand ergriffener Rebell 
„ und Hochverräther heute von dem Kriegsgericht verurtheilt fein fol. 
Er war in Karlsruhe in Haft. Seine Frau, eine muſikaliſch und 
ſozialiſtiſch gleich renommirte Virtuoſin, war dorthin gegangen, um 
feine Befreiung, oder doch eine Unterredung mit ihrem Manne 
auszuwirken. Als fie bei dieſer Gelegenheit einen etwas hochfah⸗ 
renden Ton annahm, wurde ihr vorgehalten, daß ein ſolcher ihr um 
fo weniger anſtehe, da fie ſich doch als die intellektuelle Urheberin 
der Verbrechen ihres Mannes fühlen und anklagen müſſe. Sie 
antwortete: „Wenn dies der Fall iſt, fo laſſen Sie mich doch flatt 
ſeiner hinrichten“ Es wurde ihr entgegnet, daß der Mann nicht 
nur ſelbſt und allein alle feine Handlungen vor dem Gefeg zu vers 
treten habe, ſondern daß er auch noch für diejenigen ſeiner Frau 
verantwortlich ſei. Geſetzlich habe der Mann Gewalt über feine 
Frau und fei daher verpflichtet, fie von verbrecheriſchen Handlungen 
abzuhalten. Inzwiſchen hatte man gegen eine Unterredung nichts 
einzuwenden. Als jedoch der Gouverneur von Karlsruhe, Oberſt 
v. Brandenſtein, dem Gefangenen die Anweſenheit feiner Frau und 
ihren Wunſch, ihn zu ſehen, mittheilte, äußerte er durchaus kein 
Verlangen, dieſem Wunſche zu eutſprechen, ſondern begnügte ſich 
damit, dem Gouverneur kalt zu erwiedern: „Wenn Sie ſie ſehen, 


fo grüßen Sie fie von mir.“ In Folge deſſen reiſte die Frau wie⸗ 


der av. Kinkel aber wurde nach Raſtatt transportirt, wo ihm heute 
ſein Urtheil publizirt worden iſt. (D R.) 

Sigmaringen, den 3. Auguſt. Man erwartet täglich eine 
Proklamation bezüglich des Aufgehens beider hohenzollernſchen 
Fürſtenthümer in Preußen. Nach heute eingegangenen Privatbrie⸗ 
fen aus Heidelberg wird das hohenzolleruſche Bataillon dort heute 
zum Erſtenmal die preußiſche Uniform tragen. (Schw. M.) 

Oeſterreich. 8 

Wien, den 5. Auguſt. In dem Verzeichnih der hier augekommenen 
Fremden finden wir den „Baron A. von Bally, Geheimer Rath, 
von Breslau.“ Da nach Mittheilung der Deutſchen Zeitung der viel— 
erwähnte H. v. Bally, nachdem er von München und Stuttgart uns 
verrichteter Dinge zurückgekehrt war, am 30. Juli mit Vollmacht 
des Reichsminiſterlums von Frankfurt nach Wien abgereiſt iſt, um 

die Einzahlung von Rückſtänden an die Reichskaſſe zu betreiben, fo 
iſt anzunehmen, daß der hier wirklich angetkommene Baron v. Bally 
mit jenem Mandatarius des Reichs miniſteriums Deren v. Bally iden⸗ 
tiſch und nur durch Contoiſie der Fremdenliſte zum Baron auvaueirt iſt. 

— Wiederholt wird heute der Friedeusabſchluß mit Sardinien 
verkündigt und dabei bemerkt, daß der ſchwierigſte Punkt der Uuter- 
handlung nicht der Abſchluß eines Handelsvertrages, ſondern die Be: 
willigung einer Amueſtie für die in Piemont ſich aufhalteuden Lom⸗ 
barden geweſen ſei, die nun zugeſtauden ſein ſoll. 

— Die „Conſt. Ztg.“ veröffentlicht, um die durch fehlende 
neuere Nachrichten über den Ungariſchen Krlegsſchauplatz entſtan⸗ 
dene Lücke auszufüllen, das Schreiben eines conſervativen 
Magyaren in Wien, welches wir auch unſern Leſern mittheilen 
wollen. Nach einer kurzen, hier zu übergehenden Einleitung heißt 
ee „Wie überall hatten auch wir eine Oppoſttion, eine con⸗ 

ative und eine reaktionäre Partei. Die letzte beſtand und bes 


fieht noch aus einem nur kleinen der Nation eutfte ilien⸗ 
Klub folder Magnaten, die fremdeten Familien⸗ 


ihr Lebelang im Auslande ihre Un⸗ 


gariſchen Revenuen vergeudeten, der Ungariſchen Sptache nicht 
mächtig waren und von ihrem Vaterlande nur wußten, daß es 
exiſtire, viel Wolle, Korn und Wein producire und ihnen einige 
Millionen einbringe. Beſſere Auskunft hierüber können die Für⸗ 
fen Batthyany und Eſterhazy in London geben. — Andere begu⸗ 
terte Familien wurden durch eheliche Verbindungen in Oeſterrtich 
ihrem Vaterlande gänzlich entzogen. Eine Tochter Zychy⸗Ferraris 
iſt die Gemahlin Metlernichs, — Metlernichs Tochter an einen 
Grafen Sandor vercheliht. Hierin die Urſache, weshalb einige 
Magnaten Ungarns nur „Familien-Politik“ betrieben. — Endlich 
giebt es bevorzugte Familien, die durch hohe nichtungariſche⸗ 
Aemter geködert, der Meiternichſchen Politik gegen Ungarn keine 
Hinderniffe in den Weg legten und ſich fogar gegen ihr Vaterland 
als abſolutiſtiſche Werkzeuge gebrauchen ließen. So der Minifter 
Gr. Czirady, die Grafen Mallath, Szechen (nicht Szechingi) und 
Palffy. — Den Kern der Reaktion bildeten eigentlich nur die ob⸗ 
genannten Familien. — Ich gehe nun zum confervativen Ungarn 
uber. — Diefer kraftvollen Partei, in der Magnatentafel und auch 
lange Jahte in der Deputirten-Kammer die überwiegende Majori⸗ 
tät, hat Ungarn feine Ruhe feit vielen Decennien zu verdanken. 


Sie verhinderte den offenen Ausbruch der Parteitämpfe, und be⸗ 


ſchränkte dieſelben auf parlamentariſche Debatten. Sie beſtrebte 
ſich, die Entwickelung Ungarns — gedrängt durch die neuen Zeit⸗ 
bewegungen — nur auf friedlichem Wege zum Ziele zu fühten. — 
Daher unſere conſervative Partei nicht nur das Alte zu conſerviren 
im Sinne fuhrte, ſondern allen Beſtrebungen der Neuzeit nachkom⸗ 
wen wollte. Das im Jahre 1847 erlaſſene Programm unſerer 
Conſervaliven (an ihrer Spitze ſtanden Graf Emil Deſewffy und 
Graf St. Szechényt) beweiſt hinlänglich, daß es mit dem oppoſt⸗ 
tionellen Programme (Koſſuth⸗Balthyany), welches ebenfalls vor 
dem letzten Preßburger Reichstage verfaßt worden war — wenig 
divergire. Es waren nur die anzuwendenden Mittel, welche 
beide Partheien ſchroff gegenelnander ſtellten und zu heftigen 
Kämpfen ſowohl beim Reichstage als auch in der Provinz Veran⸗ 
laſſung gaben. Ja ſelbſt die guten Wiener wurden zuwetlen aus 
iprem Schlafe gerüttelt. — Was alſo die Ungariſche Oppofltion 
feit Decennien forderte, war keine ungerechte Forderung, ſie wünſchte 
blos „die Herſtellung derjenigen alten Geſetze“, welcht der König 
im Jahre 1792 beſchworen, na ürlich mit einigen der Zeit angemeſſe⸗ 
nen Neuerungen. Wir wünſchten daſſelbe mit dem Unterschiede, 
daß wir nicht jo ungeſtüm auf unſere Forderungen pochten, daß wir 
der Oeſterreichiſchen Regierung Zelt laſſen wollten zur Aus⸗ 
führung dieſer Neuerungen. — Den beſten Beweis, daß wir kein 
anderes Ziel verfolgten, lieferte Graf Stefan Szehemyi — in der 
letzten Zeit der Vorkämpfer der Conſervativen — der in das Bats 
thyany⸗Koſſuth⸗Miniſterium trat, bis er leider im Oktober in ein 
Irrenhaus nach Wien gebracht werden mußte. — Wie Ihnen be⸗ 
kannt, wurde der Ungariſche Reichstag gegen das Ende des Jahres 
1817 nach Preßburg einberufen, Koſſuth als Deputirter des Peſther 
Comitats, und die Oppofition gewann an Stärke, und im März 
des Jahres 1848 verſchwand die confervarive Partei faſt gänzlich, 
Die Vorlegung der berühmten Geſetze geſchah auf legalem Wege 
einſtimmig von den Deputirten und der Magnatentafel. Kong 
Ferdinand kam mit dem Hofe nach Preßburg, beſchwor di 

und ernannte das Batthyany⸗Koſſulh⸗Miniſteri ie chulet⸗ 
valve Partei als ſolche loſte ſich auf imo eo Han dt zin Oklober 
eigentlich nur eine Partei in Ungarn — mit Ausnahme etwa jener 
kleinen Oppoſition, welche auf dem Peſiher Reichstag gegen Kol 
ſuth auftrat. Dies Alles war ein fait accompli und 
konnte nicht mehr unge ſchehen gemacht werden. 


Aoer nach dieſen Ereigniffen begriff das Oeſterreichiſche Mi⸗ 
niſterium nicht, daß es noch möglich ſei, friedlich zu regieren. Zu 
jener Zeit hätte es Koſſuth gewinnen können, und durch ihn den 
Reichstag, man hätte 200 Millionen der Staatsſchuld übernom⸗ 
men u. dgl. m. Hatte ja Koſſuth ſelbſt — der große Feind Oeſter⸗ 
reichs — 40,000 Mann Militair gegen einen äußern Feind — für 
das Oeſterreichiſche Ministerium voriren laſſen, und wurde dafür 
von der Oppoſition heftig angegriffen. — Als der Kaiſer von Wien 
nach Innsbruck floh — riet man in Ungarn ein zweites „moria- 
mur pro rege nostro,“ indem eine Deputation im Namen des 
Reichstags den König nach Buda Peſth einlud. — Der Bür⸗ 
gerkrieg entbrannte mit dem Einbruch des Banus Jel⸗ 
lachich. — Batthyanyi erwartete durch fein perſönliches Auftreten 
in Innsbruck einen Königl. Erlaß, worin Jellachich für einen Re⸗ 
bellen erklärt, — während er zur ſelben Zeit, jedoch im Geheimen, 
durch das Oeſterreichiſche Miniſterium in alle feine Würden wieder 
eingeſezt wurde. Am 2. September erklärte Miniſter Latour am 
Oeſterreichiſchen Reichstage, auf ſein Ehrenwort, mit dem Ban 
in keiner Verbindung zu ſiehen — und am felben Tage ſendete 
man ihm, wie es ſich ſpäter erwies, 150,000 Gulden, mehrere 
Batterien u. . w., um den Kampf gegen Ungarn fortfegen zu kon⸗ 
nen. Dieſe Politik mußte ſelbſt die Altconſervativen — die jetzt 
meiſtens in Wien und Baden leben — empöten. Aber wir nahe 
men keinen Antheil an dem Kampf, wir hofften, ein neues Miniv 
ſtetium in Wien werde die geſetzliche Bahn nicht verlaffen. — Wir 
täuſchten uns abermals, Windiſchgrätz nahm im Dezember die von den 
Ungarn dargebotene Parifitation nicht an, und zwang ſte ) 
„Helden!“ zu werden. Endlich gab man ſich den letzten Stoß und 
rief die Ruſſen nach Siebenbürgen. Das hieß, man wollte die 
Ungarn um jeden Preis vernichten. Der Reichstag zu Debreczin 
ſuchte daher das alte Geſetz hervor, nach welchem der König, wenn 
er das Land zu theilen oder feinen auswärtigen Veſitzungen einzuver“ 
leiben verſucht — entthront werden kann. Dies geſchah auch 
14. April und war um fo mehr gerechtfertigt, als Franz Joſef 
noch nicht inaugurirt und mit der heiligen Krone gekrönt 
den war. Noch immer wollten die altconſervativen Ungarn in Wiel 
ſich von Oeſterreich nicht losteißen, in der Hoffnung, der junge 
Kaiſer werde mehr Kraft und Willen befigen, den Hof⸗Intelguen 
zu widerſtehen und Ungarn, dieſem Edelſtein feiner Krone, net 
Frieden bringen. — Alle Bemühungen der einſlußreichen Män 9 
unſerer Partei waren vergebens — die Ruſſen erſchienen⸗ — 
Ungarn ward ein großes Kriegslager und der furchtbarſte Nat 4 
nalkrieg um Sein oder Nichtſein begann. — Man denke ſich — 
ſere Lage hier in Wien. Wir nahmen aus topaler Anbänglich gie 
an die Oeſterreichiſche Regierung keinen Antheil am Kampf. ar⸗ 
ſtritten ſomit gegen unfer eigenes Blut, in der Meinung, — 
men Vaterlande zu nützen, und ihm den Frieden zu bringen. 63 
gehörten nie zur Koſſuth'ſchen Partei und find nun gewundene 
mit der Hand auf dem Herzen — zu geſichen, daß die — die 
chiſche Regierung nicht nur die Gefege von 1848, ſondern a 


’ 


\ 


1000jährigen Geſetze und Pflichten, welche die heilige Krone St. 
Bei auferlegt, verlegt habe, indem fie das öffentliche Bekennt⸗ 
niß ab jegeben, Ungarn in verſchiedene Oeſterreichiſche Provinzen 
zu thellen, die Slovakei, die Wojwodina u. ſ. w. von dem König⸗ 
reiche abzureißen und die Jahrhunderte hindurch von allen Königen 


beſchworene Integrität des Reiches zu verletzen. Die conſervative 


Partei kann alſo Oeſterreich nicht mehr dienen, fie beginge dadurch 
einen Berräth an ſich ſelbſt. Die Einführung der oktroyirten Reichs⸗ 
h und ſelbſt unvereinbar mit der vormärzli⸗ 
wu ngarns. Die alt⸗conſervative Partei iſt daher 
Men Ki: nachdem ſie bis zur jüngſten Zeit mit der Oeſterreichi⸗ 
fie mü rung Hand in Hand ging, diefelbe zu verläugnen. Ja 


m N 
— Wien nicht conſervativ — nach etwaigen beendetem Kriege 
rung, Ar zu den Waffen rufen gegen die Oeſterreichiſche Regie⸗ 


m nur den vormärzlichen status quo zu erhalten.“ 
zen, den 6. Auguſt. (Lloyd.) Wir erhalten heute Briefe 
2 Drefburg, Raab => PR SEA RA die wir hier folgen laſſen. 
als Ba Briefe von letzter Stadt geht hervor, daß das Gerücht, 
Vo re Raab von den Inſurgenten genommen, ungegründet ift. 
rgeſtern früh wenigſtens war von derſelben dort noch keine Spur. 
ſern Wieſelburg, den 5. Auguſt. Mit Bezug an mein vorge⸗ 
daß en ‚Aufgegebenes Schreiben aus Raab zeige ich Ihnen an, 
8 ail, Beſatzung Raab verlieh, nachdem fie die Brücke ab⸗ 
mern beute, da man in Folge des jüngſten Ausfalles bei Eos 
um Den wle, daß die Magyaren auch Raab beſuchen werden, 
indeß do N Requiſitionen zu machen. — Dieſe Beſorgniß dürfte 
ch ſow ch ungegründet fein, da ſie es wohl kaum wagen werden, 
verlaff eit von Komorn zu entfernen. — Ich habe heut früh Raab 

ſen, wo von den Ungarn keine Spur war. 

richt po Preßburg, den 5. August. Während Ihnen die Nach⸗ 
rehdur der Rückſendung der Peſter Mallepoſt zukam, fand ich 
fi = in großer Spannung über die Dinge, die da geſchehen 
die Brücke in d gelern Abends kamen zahlreiche Marodeurs über 
tälern tte die Stadt gezogen. Es ſollen die in den Raaber Spi⸗ 
ſendung — enen Militairs ſein, die in Folge einer mit der Rück⸗ 
her N Mallepoſt in Verbindung ſtehenden Maßhregel hier⸗ 
ſurgenten a find. Heute ſtellte es ſich heraus, daß die Ins 
fall machte 85 Be der Komorner Veſatzung, welche einen Aus— 
villa Corps en über den Plattenſee gekommenen Gurs 
bereits geſtern detang wurde), deren Nähe bei Raab Ihnen 
führten, bei welchem a vor jener Stadt einen Coup aus— 
beladene Wagen u. Andr ein großer Trieb Ochſen, mit Montur 
iſt gerettet worden. Man Me ht Wie Hände fielen. Die Ariegstafle 


ht heute noch manchen Trupp kranker 
oder reconvalescenter Soldaten in 91 Ro kommen, während 


bingegen in allen Theile der 75 ruppen aufgeſtellt 
hi die theils auf der Arden Ut mittelt Dampf⸗ 
doten hierher gekommen, und zum Abmarſche nach dem Kriegs— 
ſchauplatze beſtimmt find. Einem Gerüchte zufolge hätte ſich auch 
in Sinta an der Maag ein Guerilla⸗Corps der Infurgenten ges 
zeigt. Die Raaber Poſt iſt heute hier angekommen; nichtsdeſtowe⸗ 
niger circuliren hier Gerüchte über Vorfälle, die noch nach dem Ab- 
8 ar von Raab geſchehen feien, die ich ohne ihnen Glau⸗ 
So en, Ihnen nur deshalb andeute, weil fie von einem 
Theil eſigen Bevölkerung gern geglaubt werden. 
Paris, den 5. A nere 
f „ Auguſt. Geſetzgeben 
va Deal ant Präſtdent apt n. e Die Tore 
101 keines Staatsraths, da keiner { 
nr 5 erhalten. Mehrere e 
an Budget in Betreff der direkten Steuern und 
oben aaa al⸗ und Gemeindedienſtes wird mit 450 gegen 25 
Stimmen a er Hr. Gauthier de Rumilly wird mit 250 
bringt einen G itglied des Staatsraths ernannt. Der Miniſter 
Aly denn Kab enk Betreff der Getränkeſteuer ein. Herr 
Mh a 2 Begründung: „Die Conſtituante legte dem Mie 
Die Aelcheſe n auf, eine neue Steuer einzubringen. 
00 ee 2 Getränkeſteuer verurſacht einen Ausfall von 
n ie Das Dekret der Conſtituante iſt kein glückliches 
ae — Vorſchlag geht dahin, die Steuer beizubehal⸗ 
RE ammlung überſchickt das Geſetz der Getränkeſteuer 
udget⸗Kommiſſton. Die Sitzung wird aufgehoben 
— Der Präſideut der Republik wird ſich am 12m 8 
begeben, um den Schiffsrennen bei eg = 
eizuwohnen, welche alljährlich um 


dieſe Zeit dort ſtattfinden. Die Miniſter ſollen aber einige Beforgs 


niß ö 
ee daß die Kundgebungen, welche ſeiue daſige Anweſenhelt 
ments — — — nicht im Geiſte des ihm bisher in den Departe⸗ 
von Habt — Empfanges ausfallen dürften, denn der Bezirk 
der zo ü {im Departement der unteren Seine derjenige, welcher 
Partei die meiſten Stimmen gegeben hat. 
Großbritanien und Irland. 
London, den 3. Anguſt. In der gefirigen Sitzung des Ober⸗ 
in e Graf Harrow by die La Plata⸗Angelegenheit zur 
geleitet eng auf die Mittheilungen der Zeitungen über 
dat Verträge mit England und Frankreich; die Engl. 
ie 1 map Meinfehaft mit der Franzöſiſchen dahin wir⸗ 
i 5 abhängigkeit Uruguay's aufrecht erhalten werde. 
ME von dem Mor wut erwiederte, daß er keine genaue Kennt⸗ 
Tanz. Republik es Vertrages habe, da derſelbe mit der 
tittheilung ſei. Die i, von welcher man darüber ohne 
griffen, die Ratiſtkati ngl, Regierung habe aber Maßregeln er⸗ 
vor der Rückkehr des gechtzeitig zu erfahren, welche aber nicht 
von einer es Präſidenten der Franzöſiſchen Republik 
en Nachricht könn erfolgen könne. Vor dem Eintreffen dies 
die Briti R e er keine Auskunft über die Schritte geben, welche 
Vo 5 geeignet halte. 
re iſt in London die Kirche der Jeſuiten einge— 
abt. n die erſte, welche dieſe Gemeinſchaft in der Hauptſtadt 


2 Den 75 
wor die Sti Nachrichten aus New-Mork vo a e 
nur in Süd ⸗Kaung für die an im ee 
feft entſchloſſen skolina herrſchte große Aufregung, und man war 
widerſcgen. Der Qyper beabſichtigten Aufhebung der Sklaverei zu 
in n ahigkeits⸗Apoſtel, Vater Mathew, befand ſich 
ondon ö 

welches die nee 1 Auguſt. Mit dem Schiff „Montroſe“ 

Vottugieſiſche Poſt überbringt, hat man heute 
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5 die 7 erhalten, daß König Karl Albert am 28. Juli 
geſtorben iſt. a 

— In Dublin iſt man eifrig mit den Vorbereitungen zum 
Empfang der Königin beſchäftigt. Die Zeitungen ſind mit Einzeln⸗ 
heiten über die bevorſtehenden Feierlichkeiten angefüllt; unter An⸗ 
derem findet man auch folgende Notiz: „Wir vernehmen aus guter 
Quelle, daß die Königin bei ihrem Einzug in die Stadt ein Kleid 
von blauem irländiſchen Tabinet tragen und während des Aufents 
halts hier ſtets in irländiſchem Tabinet von verſchiedenen Farben 
gekleidet ſein wird.“ Fenſter, um den Einzug anſehen zu können, 
find mit ſechs Guineen bezahlt worden. Während aber die Bes 
hörden in Irland mit den Vorbereitungen beſchäftigt find, um den 
Empfang der Königin möglichſt feſtlich zu machen, bemühen ſich die 
Ultras der irländiſchen Volkspartei, entſchiedene Gegendemonſtra⸗ 
tionen zu Wege zu bringen. 
Dublin Lieferungen einer großen Anzahl von ſchwarzen Fahnen 
ausgeſchrieben, welche beim Einzuge der Königin aufgepflanzt werz 
den ſollen; zugleich drohen die Herausgeber jener Blätter damit, 
daß jedes Haus, deſſen Bewohner der von dem Lord- Mayor er⸗ 
laſſenen Aufforderung zur Illumination Folge lriſten, bezeichnet 
werden fölle, und in Cork haben, nach Angabe des Cork E xa⸗ 
miner, alle Bewohner der St. Patrick Straße, der ſchönſten der 
Stadt, eine Aufforderung an den Mayor unterzeichnet, eine Er— 
leuchtung der Stadt als „ungeeignet, koſtbar und nutzlos“ nicht 
anzuordnen. Alle dieſe Demonſtrationen werden aber ſchwerlich 
befondern Erfolg haben, da man im Allgemeinen mit dem Ent: 
ſchluſſe der Königin, nach zwölfjähriger Regierung auch Irland 
einmal zu beſuchen, zufrieden iſt. Geſtern Nachmittag hat ſich Ihre 
Majeſtät zu Cowes auf der Inſel Wight nach Cork eingeſchifft. 

— Ein heut erſchienener Geheimerrathsbefehl vom 30. v. M. 
führt die neuen Zweiſchillingsſtücke unter dem Namen „Florin“ als 
geſetzliche Silbermünze der vereinigten Königreiche ein. Jeder Florin 
trägt das gekrönte Vildniß der Königinn mit der Umſchrift Victoria 
Regina und der Jahreszahl, auf der Rückſeite die Reichswappen mit 


der Umſchrift „Ein Florin, ein Zehntheil Pfd. Sterl.“ 


— Der elektriſche Telegraph meldet die Ankunft der Königin 
in Cork am geſtrigen Tage. Das Königl. Geſchwader kam Abends 
10 Uhr in den Hafen von Cove, wo alle Schiffe glänzend illumi⸗ 
nirt waren. In Dublin erwartet man, obgleich desfalls noch 
nichts amtlich angezeigt iſt, daß der Empfang am Mittwoch gehal⸗ 
ten werden wird. Die Königin und, ſo weit ſie ihren Einfluß übt, 
ihr ganzes Gefolge wird in iriſche Manufakte gekleidet ſein. Die 
Ultras der Volkspartei haben es, den Demonftrationen für feſt⸗ 
lichen Empfang der Königin gegenüber, nicht an Anregungen zu 
Gegendemonſtrationen fehlen laſſen, im Allgemeinen aber äußert 
ſich große Genugthuung über den Beſuch der Königin. 

Spanien. 

Madrid, den 29. Juli. Die Bewohner der Spaniſchen Be⸗ 
ſizung in Afrika, Melilla, haben eine ſehr eindringliche Vorſtel⸗ 
lung bei der Königin eingereicht, worin fie um Unterſtützung bitten, 
um den Schaden zu erſetzen, welchen ihnen die unauſhörlichen Ein⸗ 
fälle der Kabylen, ſo wie die häufigen Erdbeben verurſachen. Sie 
bitten namentlich darum, daß man der Kühnheit ihrer unermüdlichen 
Feinde, der erſteren, Schranken ſetzen möge. In der That iſt die 
Lage, worin ſich Melilla befindet, ſehr traurig. Die wilden Stämme, 
1. insgeheim von dem Kaiſer von Marokko aufgereizt werden, 
laſſen der unerſchrockenen Beſatzung von Melilla, fo wie den Wohl⸗ 
geſtunten daſelbſt keinen Augenblick Ruhe. Erſt vor Kurzem hat das 
euergiſche Einſchreiten der Spaniſchen Regierung es dahin gebracht, 
daß der Kaiſer einen feiner Söhne mit Truppen nach der Umgegend 
von Melilla geſchickt hat. Dies hatte zu freundſchaſtlicher Verſtändi⸗ 
gung mit dem Gouverneur von Melilla geführt, und die Angriffe 
der Kabylen waren eine Zeit lang unterblieben. Späterhin erſchien 
ein Engliſches Geſchwader, um eine einem Schiffe feiner Nation ans 
gethanene Beleidigung zu rächen, und der Spaniſche Gouverneur 
that, vermöge feiner guten Verhältniſſe zu den Mauren, Alles, um 
die Abſichten des Engliſchen Admirals zu befördern. Sonderbar ge⸗ 
ung, haben die Mauren feit jener Zeit, ohne vorhandene Urſach, 
ihre Feindſeligkeiten gegen Melilla wieder begonnen, und befinden ſich, 
was noch ſonderbarer ift, in Beſitz ſehr guter Geſchuͤtze und vortreff⸗ 
licher Munition, ohne daß man wüßte, wie ſie dazu gekommen find, 
— Neueren Nachrichten zufolge, welche eine Zeitung in Sevilla 
enthält, wird eine Expedition gegen die Mauren ausgerüſtet. 

. Ueber die Heirath der Tänzerin Lola Montez enthält der 
Heraldo einen eigenen Artikel. Ihr, Geburtsort iſt Triana (bei 
Sevilla). Der Artikel ſchließt folgendermaßen: „So hat nun die 


öffentliche Laufbahn der berühmten ſpaniſchen Tänzerin geendet, 


und es iſt wahrſcheinlich, daß fie die Welt nicht mehr mit den Be⸗ 

richten von ihren Tollheiten und ihren Anbetern, noch von den 

Peitſchenſchlägen auf die deutſchen Gendarmen erfüllen wird.“ 
Niederlande. 

Aus dem Haag, den 3. Auguſt. Das Haudelsblad publizirt 
das Provinzial⸗Wahlgeſeß, welches die Regierung den Kammern vor⸗ 
gelegt hat. Nach demſelben begreift jeder Provinzial» Wahlbezirk 
5000 Seelen (in der Provinz Drenthe aber nur 4000) und die 
Wähler find nämliche wie für die zweite Kammer; alle feit 1 Jahr 
in der Provinz wohnenden Niederländer im Alter von 25 Jahren 
ſind wählbar. Die Wahl erfolgt auf 6 Jahre und wird alle 3 Jahre 
zur Hälfte erneuert. Die gewöhnlichen Sitzungen dürfen nicht über 
15 Tage dauern. Die Mitglieder erhalten 25 Gulden Entfhäbigung 
für jede ganze Seſſion. | x 

Schweden und Norwegen. 


Stodbolm, den 31. Juli. Auch die Gothenburger Handels⸗ i 


und Schifffahrtszeitung erwähnt des Gerüchts, daß Schweden mit 
einer nicht geringeren Anzahl als 6000 Mann Nordſchleswig beſez⸗ 
zen wolle. 

Der König hat befohlen, daß die Fregatte „Goͤtheborg“ und 
die Korvette „Najaden“ nach Karlskrona abgehen und dort ganz beſetzt 
und ſegelfertig die weiteren Befehle des Königs abwarten ſollen. 


So werden in den Ultra-Blättern in 


Die Nachrichten von unſerem Uebungsgeſchwader gehen bis zum 
24. Bei Lpo paſſirte es das Ruſſiſche Geſchwader, und am 24. das 
Däniſche Linienſchiff „Skjold“. Der Herzog von Oſtgothland und 
die ganze Mannſchaft befinden ſich wohl, mit Ausnahme von vier 
Mann auf der Fregatte „Freja.“ 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 4. Auguſt. „Faedrelandet“ bringt eine Reihe 
Artikel über die Friedensgrundlage, in welchen es in Bezug auf die 
authentiſche Interpretation der Friedenspräliminarien im „Preußiſchen 
Staats⸗Anzeiger“ bemerkt, daß Preußens treuloſes Verfahren, ſeine 
Unwahrhaftigkeit und fein Mangel an Achtung vor der natürlichen 


Bedeutung der Worte, welche es durch alle Unterhandlungen hindurch 


geoffenbaret habe, bewirken müßten, daß der Engliſche und Ruſſiſche 
Geſandte in Berlin auf Reedtz's Seite ſtänden. Nicht nur das Heer⸗ 
weſen und die Finanzen, ſondern auch die geſetzgebende Nepräfentas 
tion müſſe Schleswig mit Dänemark gemeinſam haben, und Dänes 
mark dürfte nicht von der Auffaſſung abweichen, daß Schleswig eine 
provinzielle Selbſtſtändigkeit, höchftens eine förderative haben dürfe. 
Auch könne die Däniſche Regierung nicht durch den Artikel über die 
Ordnung der Erbfolge haben einräumen wollen, daß jemals Schles⸗ 
wigs unauflösliche Verbindung mit Dänemark in Zweifel gezogen 
werden könne! „Flyvepoſten“ weiß natürlich ſchon aus glaubwürdi⸗ 
ger Quelle, daß die bei der Löſung der Däniſchen Frage betheiligten 
fremden Mächte bereits gegen die Auffaſſung der Friedensprälimina⸗ 
rien im „Preußiſchen Staats⸗Anzeiger“ förmlich Proteſt eingelegt. 
Atalien. + 

Rom, den 27. Juli. Unter Pius VI. begab ſich das Volk auf 
das alte Forum und theilte ſich in zwei Lager, die ſich Steine zu⸗ 
warfen. Dieſe alte Sitte iſt wieder erſtanden. Seit zwei Sonnta⸗ 
gen begeben ſich die Montielanier und Traſteveriner auf das genannte 
Feld und begrüßen ſich mit Steinwürfen. Damit die Kämpfer nicht 
fliehen, ſtehen Männer mit Knütteln bewaffnet hinter ihnen, die ſie 
auf das Schlachtfeld treiben. Am letzten Sonntag gab es 4 Todte 
und 64 Verwundete. — Die Municipal⸗Commiſſion von Rom, 
die bekanntlich von dem Gen. Oudinot neulich eingeſetzt wurde, hat 
eine Einladung an den Papft geſchickt, feine Rückkehr nach Rom fo 
viel als möglich, zu beeilen. — Pius IX. hat der Municipalität 
einiges Geld überwieſen, um den Armen Arbeit zu verſchaffen. Dieſe 
Geldſendung war von folgendem, am 20. d. in Gaeta erlaſſenen 
Handſchreiben des Papſtes begleitet: „Die Gefühle, welche Ihr, ge⸗ 
liebte Söhne und Unterthanen, in Eurer Adreſſe ausgeſprochen, ha⸗ 


ben Unfern Geiſt erhoben, nachdem er durch den Gedanken an ſehr 


ſchwere Uebel, welche durch Feinde Gottes und der Menſchen auf 
den päpftlichen Unterthanen gelaftet haben und noch laſten, niederge⸗ 
beugt war. Wir ſind überzeugt, daß Ihr, ſo viel an Euch iſt, alles 
Mögliche zur Vermeidung dieſer Uebel beitragen werdet. Wir ſegnen 
Euch als jetzt Nichtauweſende, wünſchen aber, Euch bald in der 
Nähe ſegnen zu können.“ x 

Türkei. 


Smyrna, den 23. Juli. Aus Alexandrien iſt die Nachricht 
hier angekommen, daß bei einer großen Feuersbrunſt dort der Staat 
einen Verluſt von circa 40 Millionen Piaſter erlitten hat. Ob⸗ 
gleich dieſer Verluſt bedeutend zu nennen iſt, ſo hätte dem jetzigen 
Gouvernement vielleicht kein größerer Gefallen geſchehen können, 
als daß es fo gekommen, denn es iſt das Arſenal mit feinen Vor⸗ 
räthen, welches zum Theil von den Flammen verzehrt worden. 
Abbas⸗Paſcha hat jetzt ein triftiges Motiv, zu fagen: Ich kann 
für die Werſte, für den Schiffsbau, für die Angeſtellten nichts 
thun, ich habe kein Material mehr. Das Feuer iſt an fünf bis 
ſechs verſchiedenen Stellen zugleich ausgebrochen. Strenge Nach⸗ 
ſuchungen wird man halten, um die Uebelthäter zu entdecken, die 
wahrſcheinlich um ſchnödes Gold die gehäſſige Macht der Europäer 
in Aegypten zu ſtürzen ſuchen wollten. — Abbas⸗Paſcha befindet 
ei 3 eg auch feine Mutter kürzlich von 

rückgekehrt iſt. ie Sö li” 
1 ei a isen todt fein mag, . 
ehr geſährlich krank war, befinden ſich ebenſo wie die Sohne 
Ibrahim⸗Paſcha's in Kahira, die beſten 8 für Urs 
Paſcha. — In Beirut iſt Herr M. Montefiore mit feiner Familie 
auf feiner Reife nach Paläſtina angekommen. (D. A. Z.) 

Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

Der Dampfer „Waſſington“ iſt auf der Reife nach Bremen am 
4. Auguſt in Southampton angekommen. Seine Nachrichten ſind 
drei Tage neuerer als die neulichen der Canada. Die Zeitungen aus 
Neu-Pork und Canada find mit Berichten über die Cholera aus 
gefüllt, welche ihre Verheerungen auf dem ganzen Kontinent fortſetzt 
und noch zuzunehmen ſcheint. Nachrichten aus Mexiko melden, daß 
Paredes ſich für Santa Anna erklärt hatte und daß eine Revolution 
zu Gunſlen der Unabhängigkeit von Sierra Madre erwartet wurde. 
In Venezuela war die Ermordung des Präſidenten Monangus 
verſucht worden, die zum Glück ſcheiterte. Die Ermordung von Aus⸗ 
wanderern aus Neu⸗Dork im Arkanfas durch Indianer beftätigt ſich. 
Ju Balparaifo waren gegen 15 Millionen Dollars in Golde aus 


da er bei Abgang der Poſt 


0 


Kalifornien angekommen und in Barren geſchmolzen worden. In 


Peru ſtockten die Unternehmungen nach Kalifornien, well bafelöft 
die Preiſe der betreffenden Artikel ſehr niedrig ſtanden. 


Matamoras, den 1 1 L. 3.) Das heutige Blatt 
des Buen Publics theilt folgendes wichtige Akkeuſtück mit: „Uns 
abhängigkeits⸗Erklärung vom 16. Juli 1849. (Einmüthige Erklä⸗ 
rung der ſieben nördlichen Staaten von Merilo.) Wenn es im Ver⸗ 
laufe menſchlicher Ereigniſſe für eine Nation nöthig wird, die politiſchen 
Bande aufzulöſen, welche fie mit einer anderen vereinigen, und ges 
trennt für ſich unter den Mächten ber Erde die Stellung einzunehmen, 
zu welcher ‚fie die Naturgefege und der Gott der Natur berechtigen, 


verlangt die Achtung für die Meinung der Menfcpheit, daß fie die 
Urſachen angebe, die ſie zu der Treunung zwingen. Die Geſchichte 
der jetzigen und früheren Regierung Mexiko's iſt eine Geſchichte wies 
derholter Verletzungen und Ufurpationen, deren Zweck die Begrün⸗ 
dung. einer abſoluten Tyrannei über dieſe Staaten war. Um dies zu 


beweiſen, legen wir einer unpartheliſchen Welt folgende Thatſachen 
vor: 1) Wir ſind müde der politiſchen Wandlungen, die bisher nichts 


waren als fortgeſetzte Bedrückung, von anderen Händen ausgeübt, 
und erklären uns für frei. 2) Wir ſind müde der Erpreſſungen, die 
nur zu dem Zwecke geſchehen, die Macht derer fortzuerhalten, welche 
die Freiheiten des Volkes an ſich reizen, und erklären uns für frei. 
3) Wir ſind müde der Heere, welche nur zuſammengezogen werden, 
um die Juduſtrie Aller, mit Ausnahme der Ufurpatoren, niederzu⸗ 
drücken und zu vernichten, and erklären uns für frei. 4) Wir find 
müde, daß unſere, fortwährend von Bnjonetten bedrohte geliebte Re⸗ 
ligion in ihrem Beſtreben, Allen wohlzuthun und Allen Bildung zu 
verleihen, gefeſſelt wird, und erklaren uns für frei. 5) Wir ſind es 
müde, daß dem Volke inmitten ſeiner großen Beſitzungen das Recht 
des individuellen Beſizes verſagt wird, und erklären uns für frei. 
6) Wir find müde der Verſprechungen, die man unſeren Kindern ges 
macht hat, welche vergebens von ihren Beherrſchern das Recht der 
Erziehung erwarten, und erklären uns fur frei. 7) Wir find es 
müde, unſere Väter in das Grab ſinken zu ſehen wie das Vieh, ohne 
irgend eine Erleichterung, und erklären uns für frei. 8) Wir ſind es 
müde, daß die Ufurpatoren Purpur und Gold aufhäufen, während 
allüberall Armuth und Elend herrſcht, und erklären uns für frei. 
9) Wir ſind müde der National⸗Erklärung, daß Sklaverei auf unſe⸗ 
rem Boden nicht geduldet werden ſolle, während der Hausdienſt ein 
verhaßtes, abſcheuwürdiges und grauſames Syſtem iſt, das ohne 
Linderung und ohne gleichen herrſcht, und wir erklären uns für frei. 
Wir, das Volk der ſieben nördlichen Stagten Mexiko's, rufen den 
höchſten Richter der Welt zum Zeugen der Redlichkeit unſerer Abſich⸗ 


ten an und proklamiren und erklären hiermit feierlich, daß dieſe vers 


einigten Staaten frei und unabhäugig ſind, frei und entbunden von 
aller Treue gegen die Mexikaniſche Regierung, daß jede Verbindung 
zwiſchen ihnen aufgehört hat und aufgelöft iſt, und daß wir folglich, 
als freie und unabhäugige Stangen, das Recht haben, Truppen 
auszuheben, Frieden zu ſchließen, Bündniſſe einzugehen, Handel 
zu treiben und alles Andere zu thun, was von Rechts wegen einem 
freſen und unabhängigen Staate zuſteht. Um dieſe Erklärung auf⸗ 
recht zu erhalten, in feſtem Vertrauen auf die göttliche Vorſehung, 
verpflichten wir uns gegenfeitig, unſer Leben, unſer Vermögen und 
unfere heilige Ehre. Wir haben das Schwert gezogen und die 
Scheide von uns geworfen. Der Tag if gekommen. Tod den Ty⸗ 
rannen. e 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Erſte Sitzung vom 7. Auguſt. 

Unmittelbar von dem Schloſſe, vor welchem ſich, an der Luſt⸗ 
gartenſeite nur wenige, an der Schloßplatzſeite faſt gar keine Zu⸗ 
ſchauer eingefunden hatten, begaben ſich die Abgeordneten der zwei⸗ 
ten Kammer nach ihrem Sitzungsſaale. Die Lokalitäten dieſer 
Kammer haben nur geringe Veränderungen erfahren: die zu den 
Zuhörer⸗Räumen führenden Treppen find eleganter hergerichtet, 


auch die zu dem Haufe gehörigen Gartenpartieen eröffnet und 


mit Perrons, zur Erholung der Abgeordneten, verſehen. Im In⸗ 
nern des Saales ſelbſt find vor dem Miniſtertiſch Pläge für das 
Centrum eingerichtet. Auf denſelben hatten heut u. A. die Herren 
Wentzel (Ratibor), v. Beckerath, Simfon und Kühlwet⸗ 
ter Plat genommen; Hr. v. Griesheim ſaß an der Spige des 
linken Centrums, da, wo während der vorigen Seſſion der Dr. 
Ko ſſch geſeſſen hatte. Die Plätze der früheren äußerſten Linken 
waren heut ganz leer. Die den Mitgliedern der erſten Kammer 
vorbehaltene Tribüne war ziemlich gefüllt, die übrigen Zuhörer⸗ 
Tribünen, mit Ausſchluß einer einzigen, worin ſechs Perſonen, wa⸗ 
ren ganz leer. Von den Zeitungs⸗Berichterſtattern hatten ſich vier 
eingefunden. Bald nach ein Uhr erſuchte Hr. Bauer (der frühere 


Abgeordnete Berlins zur erſten National-Verſammlung) die An⸗ 


das Vaterland und deſſen tapferes Kriegsheer, 
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weſenden, daß fie, Behufs der Conſtituirung einen Alterspräſtden⸗ 
ten wählen möchten, zu welchem Ende er Hrn. Fellinger vor⸗ 
ſchlug. Dieſer lehnte dieſe Ehre, welcher er ſich nicht gewachſen 
fühle, in wenigen Worten ab. Demnächſt wurde Hr. Francke 
(Sberbürgermeiſter von Magdeburg) vorgeſchlagen. Er erklärte, 
daß er 64 Jahre 4 Monate alt ſei. Da ſich kein älterer meldete, 
ſo nahm er den Präſidentenſtuhl ein. Hr. Francke erklärte, daß 
er zum erſten Male an einem Parlamente Theil nehme, 1 
parlamentariſchen Gebräuchen, Einrichtungen und Formen ganz⸗ 
lich unbekannt ſei, und deshalb um Nachſicht bitten müſſe. Er ſun⸗ 
ternehme es nicht, der Verſammlung vorzuführen, was ſie beſon⸗ 
ders zu erſtreben habe und dem Vaterlande nothwendig ſei. Das 
überlaſſe er dem Präſidenten der Wahl. Ihm aber bleibe noch 
übrig, Gottes reichſten Segen für den König und das Königshaus, 
endlich für beide 

Kammern herabzuflehn, und damit die Sitzung zu eröffnen (Bravo). 
— Zur Feſiſtellung der Geſchäfts⸗-Ordnung, ohne welche eine 
Conſtituirung nicht wohl angehe, gebe 18 zwei Wege: entweder eine 
ganz neue zu entwerfen, oder die revidirte der aufgelöſten zweiten 
Kammer d. d. 28. März d. J., vorbehaltlich der Reviſion, ohne 
Weiteres anzunehmen. Der erſtere Weg erfordere zu viel Zeit, 
der zweite biete ſich dagegen als der ſchnellere und geeignetere dar. 
Die letztgedachte Geſchäftsordnung wurde demnächſt, ohne alle Dez 
batte, einſtimmig angenommen. Als Schriftführer meldeten ſich 
hierauf die jüngſten Mitglieder der Verſammlung und nahmen zu 
beiden Seiten des Präſidenten ihre Plätze. * 5 

Der ra zeigte hierauf an, daß 251 Müglie⸗ 
der anweſend ſeien (es fehlen zur Vollzahl alſo 99) und auf Be⸗ 
fragen nannten ſich die Abg. Meier, Mentzel, Oſtermann 
und Scheerer als die Schriftführer. 5 

Um dieſe Zeit erſchien der Minifter von Manteuffel und 
ſetzte ſich an den bis dahin leeren Miniſtertiſch, bald darauf auch 
der Miniſter v. d. Heydt (beide Miniſter ſind bekanntlich auch 
Mitglieder der zweiten Kammer). 

Der Alterspräfident beraumt die nächſte Plenarfigung 
auf Freitag den 10. d. um 11uhr Vormittags an. 

Hr. Schaffraneck brachte nun noch feinen in früheren Kam⸗ 
mern gemachten Vorſchlag, die Sitzungsprotokolle und ſtenographi⸗ 
ſchen Berichte auch in Polniſcher Ueberſctzung erſcheinen zu laſſen, 


abermals zur Sprache. 3 8 0 N 
meinte, daß jetzt darüber noch gar nicht 


Hr. v Auerswald g 
geſprochen werden könnte, Hr. KrotowsfisKrauthofer unters 


ſtützte den Antrag, über welchen jedoch, auf des Grafen Arnim 
Vorſchlag, zur einfachen Tagesordnung übergegangen wurde. 

(Schluß der Sitzung: Gegen 2 Uhr. Nächſte: Freitag um 
11 Uhr Vormittag.) 


Sitzung der erfien Kammer vom 8. Augufl. 
(Präſident v. Auerswald. Anfang 11 Uhr.) 

Die Herren Minifter find, bis auf den Confſeilspräſidenten, 
ſämmtlich anweſend. Nach Verleſung der Vertagungsordre zeigt 
der Schriftführer den Austritt einiger, ſo wie den Eintritt anderer 
Mitglieder an: auch ein Todesfall hat in der Zwiſchenzeit flaftge= 
funden. Eine Wenge Urlaubsgeſuche werden bewilligt. Nux das 
des Abgeordneten Milde erregte Widerſpruch, da es keine Motive 


enthält, und wird mit ſehr großer Majorität abgelehnt. Dem 
Abgeordneten Golzmann werden nur vier Wochen, fatt der ge— 
forderten ſechs bewilligt, in Gemäßheit der früheren Praxis, nie 
ein weitergehendes Geſuch zu genehmigen. Während dieſer Verle— 
ſungen iſt auch Graf v. Brandenburg eingetreten. Re 
Präfidentvon Auerswald: Die Kammer wird mit mir 
darin einverſtanden fein, daß es zunächſt nothwendig iſt, den Cen⸗ 
tralausſchuß für die Reviſton der Verfaſſung durch neue Wahlen 
zu ergänzen. Ich erſuche die Herren Abtheilungsdirigenten, dieſes 
Geſchäft gleich nach Beendigung der Plenarſitzung vornehmen zu 
wollen. Es würde mir, meine Herren, ſchlecht anſtehen, bei dem 
Wiederantritte meines Amtes über Ereigniſſe zu ſprechen, die Sie 
Alle mit erlebt, an denen Sie Sich mit betbeiligt haben: darüber 
wird die Geſchichte richten, deren Urtheil dieſe Vorfälle anheimfal- 
len. Aber Eins kann ich nicht unterlaſſen, hier auszuſprechen: 
Preußen, ja ganz Deutſchland iſt ſeinem Heere, das ſich durch und 
durch als eine volksthümliche Inſtitution erwieſen hat, Dank, uns 
endlichen Dank ſchuldig. Wenn Sie darin mit mir übereinſtim⸗ 
men, daß es Pflicht iſt, oder vielmehr, daß es ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, daß die Vertreter des Volkes dieſen Dank ausſprechen: ſo 
erſuche ich Sie, dies durch ein Zeichen kund zu geben. — Die 
ganze Verſammlung erhebt ſich unter lautem Bravo! 
Kriegsminiſter Strotha: Ich danke Ihnen im Namen des 
Heeres, das feine Pflicht auch ferner erfüllen wird, wie bisher. 


ordnung, welche 


mit allen 


(Bravo!) Einige Neuwahlen werden auf Antrag des betreffenden 
Berichterſtatters genehmigt. 2 
v. Jordan verlieſt den Bericht der Kommiſſton für Geſchäfts⸗ 
einige Abänderungen des beftehenden Reglements 
vorſchlägt, um den Geſchäfisgang zu beſchleunigen. Einſtimmig 
angenommen. Folgender dringlicher Antrag des Grafen von 
Eulenburg wird unterſtätzt: Die Organifation und Nrorganiſa⸗ 
tion der Bürgerwehr iſt auszuſetzen, die beſtehenden Bürgerwehren 
find zu ſuspendiren, bis das Geſetz vom 17. Oktober 1848 auf 
Grund einer neuen Gemeindeordnung abgeändert iſt. Derſelbe 
geht darauf direkt an die betreffende Commiſſton in Folge des eben 


gefaßten Beſchluſſes, daß nur diejenigen Anträge zuerſt an die Abs 


e gelangen ſollen, von denen die Kammer es ausdrücklich 
verlangt. 

Miniſter v. Manteuffel: Ich überweiſe hier zwei Rechen⸗ 
ſchaftsberichte über den Erfurter und Berliner Belagtrungszuſtand; 
die übrigen Verichte werden nachfolgen. 

Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. Schluß der Sitzung: 123 Uhr. 


Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 6. Auguſt. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 57—62 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 273—30 
Rihlr., pr. Auguſſ / Sept. 274 Rthlr. verk. u. G., Sept. /Okt. 29 
u. 283 Rthlr. verk., 29 Br., 282 G., Okt /Novbr. 293 Rthlr. 


Br., 29 verk. u. G. Gerſte, große loco 25 — 26 RNthlr., kleine 


fehlt. Hafer loco nach Qualität 17 bis 18 Rihlr., Sept. / Oktbr. 
Spfünd. 17 Rihlr. Br., 50pfd. 174 Rihlr. Br. Erbſen, Koch⸗ 
waare 33 — 35 Nihlr., Futterwaare 30 — 32 Rthlr Rüb⸗Oel 
loco 134 Rihlr. bez. u. Br., pr. Auguſt 1377 Rthlr. Br., 133 G., 
Aug / Sept. 13 Rthlr. bez. u. Br., Septbr./Oktbr. 13,5 Rthlr. 
bez, u. Br., 131 G., Oktbr.Novbr. 134 Rthlr. Br., 131 G., 
Nov. Decbr. 13! Rthlr. Br., 133 G., Decbr./ Jan. 133. Rthlr. 
Br., 13 a 13% G. Leinöl loco 104 Rihlr. Br., pr. Aug./Seplbr. 
105 Rthlr. Br., 101 G. Mohnöl 17 Kthlr. Hanföl 14 Rtbir. 
Palmöl 131 Rthlr. Südſee-Thran 114 Rthlr. Br. 
Spiritus loo ohne Faß 16 Rthlr. verk u. Br., pr. Aug. 
Sept. 153 Rihlr. Br., Sept. Okt 16 Athlr. verk. u. Br. 


Berliner Börse. 
} Den 8 August 1849. — 
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Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonnabend den 11. Auguſt. Dritte Gaſtdar⸗ 
ſtellung des Herrn Kliſchnig, erſten Mimikets 
der Theater zu Paris und London, zum Erſten⸗ 
male: Jocko, oder: Der Braſilianiſche 
Affe; Melodram in 2 Akten nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen von E. Gnauth. — (Jecko: Herr Kliſch⸗ 
nig.) — Dieſem geht vor, zum Erſtenmal: Fa⸗ 
milienzwiſt und Frieden; Lufifpiel in einem 
Aufzuge von G. zu Putlitz. (Manuſcr.) 


a Bekanntmachung. 

Die Reinigung der Stadt vom Straßenkoth 
ſoll wie früher auf ein Jahr vom löten Septem⸗ 
ber c. dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
Hierzu ſteht der Licitations⸗Termin auf 

den 27ſten Auguſtc. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtrath Thayler an, wozu 
Unternehmungsluſtige eingeladen werden. 


Die Bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur 


i bereit. 
den 29, Juli 1849. 
3 Der Magiſtrat. 

BVekanntmachung,. N 

Zur Lieferung von 330 bis 430 Klaftern Cie 
chen⸗Klobenholz und zu jeder Klafter 3 Kloben 
fettes Kiehnholz für die rathhäuslichen Bureaux 
und die ſtädtiſchen Inſtitute, ſo wie zur Verthei⸗ 
lung unter die Armen in den Wintermonaten des 
Jahres 1850 durch den Mindefifordernden, 
der Licitations-Termin auf 


ſteht 


Die Bedingungen können in unſtrer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 
Poſen, den 3. Juli 1849. 
Der Magiſtrat. 


In meinem Bureau kann ein tüchtiger Schrei⸗ 
ber, welcher beider Landesſprachen mächtig iſt und 
das Expediren verſteht, gegen eine angemeſſene 
Remuneration fofort eine Anſtellung finden. 

Guderian, Juſtizrath. 

Nach New-Pork ſegelt am 10. Auguſt von 
Hamburg das Amerikaniſche Schiff „Rhode⸗ 
Szland“, Capt. Sherman. 

Das Nähere über die Paſſage- Bedingungen 
bei D. L. Lubenau, Wwe. & Sohn. 


Ich habe einen Transport Pom⸗ 
merſche Fettochſen mit der Eiſenbahn 
2 ee. und werde Ann Fleiſch 
gr. 6 Pf. in der jüdiſchen Fleiſchbank ver: 
kaufen. Dieſe Thiere And 0 Es 500 ſie jeden 
Prämien⸗Ochſen, den wir bis jetzt hierorts geſe⸗ 
hen haben, bedeutend übertreffen, und ſtehen die⸗ 
ſelben auf der Sturzen becher ſchen Wieſe nahe 
der kleinen Schleuſe zur beliebigen Anſicht. 
Poſen, den 9. Auguſt 1849. - 
Philipp Weitz junior. 


miethen. 


Billiger Dachſteine-Verkauf. 

Auf dem Holzplatze, Graben No. 5, xis à vis 
der Loge, ſind Dachſteine beſter Qualität zu dem 
äußerſt billigen Preiſe von 7 Rihlr. das Taufend 
in jeder beliebigen Quantität zu bekommen. 


Conzert⸗ Anzeige. 


Das unterm 4. d. M. angekündigte 


Große⸗Feſt⸗Conzert 


im Vahnhofs⸗Garten, von ſämmtlichen 
hieſigen Militair-Muſtk⸗Chören, deſſen Wobl⸗ 
thätigkeitszweck bereits bekannt iſt, findet 
Sonnabend den II. d. M. bei einigermaßen 
günſtigem Wetter beſtimmt ſtatt. Villets à 
Dutzend 1 Thlr. 15 Sgr. ſind nur noch in der 
Conditorei des Herrn Freundt zu haben. Der 
Anfang beginnt um 5 Uhr. Das Nähere durch 
die Anſchlagezettel. 


Bornhagen. 


Ein la dun g 
zum Vogelſchießen in Urbanowo. 
Sonntag den 19ten und Montag den 20ſten 


d. M. findet bei mir in Urbanowo ein großes 
Scheiben-, Flatter- und Vogelſchießen, 


No. 28. Verliner Straße iſt ein Flügel zu ver⸗ — gleichſam zum Volksfeste eingerichtet — 


ſtatt. Dieſes Feſt recht zu verhertlichen und zu 
erhöhen, habe ich nicht unbedeutenden Koſtenauf⸗ 
wand geſcheut, und bitte daher um recht zahlreich 


Theilnahme und Beſuch. 


Konzert an beiden Tagen nebſt Feuerwerk. 
5 Oehmich— 
— 


BELLE 
Vaogelſchießen 


Schilling. 
Am 12. u. 13. Auguſt d. J. wird ein 
2 allgemeines Vogelſchießen ſtattfinden. Der 
® 
— 


aufgeſtellt. Programms, Subſcriptions⸗ 
liſten und Billets A 173 Sgr liegen in den 
Buchhandlungen der Herren Stefans! 
und Gebr. Scherk, ſo wie bei dem Herrn 
Reſtaurateur Fliege, Herrn Konditer 
Rüſter und bei mir im Schilling aus. 
Gleichzeitig findet ein Vogelwerſen für 38 
Damen und Blaſerohrſchieben für Kinder 
ſtatt. Ergebenſte Bitte um recht eg 5 
che Theilnahme, da ich keine Koſten und 
An oben genann; 7 
Concert ſtatt. 2 
„Schulz. 2 


Vogel iſt bereits zur beliebigen Anſicht 
2 


® 


2 Mühe ſcheuen werde 
ten beiden Tagen findet ande 
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